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Auf das mit dem 1 . April beginnende zweite
Quartal der Karlsruher Zeitung nehmen alle
Postämter Deutschlands und der Schweiz fort¬
während Bestellungen an.

Die Bestellungen aus den Landorten können den
Landpost-Boten aufgegeben werden.

Telegramme.
P Berlin , 28 . März . Das Abgeordnetenhaus hat

den präjudiziellen Antrag des Abg. Michaelis : die Be -

rathung der Eisenbahn -Vorlagen bis zum Zustandekommen
des Staatshaushalts -Gesetzes auszusetzen , in namentlicher
Abstimmung mit 178 gegen 108 Stimmen ab ge lehnt .

Turin , 28 . März. (Schw . M .) Das Gerücht , König
Victor Emanuel reise nach Lyon , um hier mit dem

Kaiser Napoleon zusammenzutreffen , ist grundlos .

Rom, 27. März . (Schw . M.) Im heutigen Konsistorium
hat der Papst 24 Bischöfe prakonistrt .

Deutschland.
x Frankfurt , 27 . März . Ganz unerwartet wurde aus

heute eine außerordentliche Bun ^ -"Sstzung ange-

sagt . Es ließ sich erwarten , daß in derselben der vielbespro¬
chene mittelstaatliche Antrag gestellt werden würde . Und in
der That war Dem so. Der Antrag , eingebracht von Bayern ,
Sachsen und Großherzogthum Hessen , geht dahin : „Hohe
Bundesversammlung wolle , unter Vorbehalt weiterer Be¬

schlußfassung , die vertrauensvolle Erwartung aussprechen ,
es werde den hohen Regierungen von Oesterreich und Preu¬
ßen gefallen , dem Erbprinzen von Schleswig -Holstein -Son -

derbuvg -Augustenburg das Herzogthum Holstein in eigene
Verwaltung nunmehr zu übergeben , bezüglich der wegen des

Herzogthums Laueuburg aber unter ihnen getroffenen Verein¬

barungen der Bundesversammlung Eröffnungen machen."

Diesen ! Antrag war der weitere angefügt , daß „in 8 Tagen "

über denselben abgestimmt werden möge. Die sofort eintre¬
tende Diskussion bewegte sich nun darüber , ob der Haupt¬
antrag vorerst an den holsteinischen Ausschuß zu verweisen,
oder ob über den Schlußantrag abzustimmen sei . Nachdem
die Antragsteller letzter» dahin modifizirt , daß sie die Abstim-

mungssrist auf Donnerstag in 8 Tagen ( 7 . April ) ausdehn¬
ten , entschied sich die hohe Versammlung mit 9 gegen 6 Stim¬
men in diesem Sinn . Preußen machte energische Gegenbe¬
merkungen , berief sich aus seine früheren Erklärungen in glei¬
chem Betreff , und hielt es für nicht zulässig, über die Erb¬

ansprüche des Erbprinzen von Auguftenburg allein in Be¬

ratung zu treten , da Preußen und Oldenburg ja gleiche
Ansprüche erheben, und darum das Recht einer gleichen Be¬

handlung hätten .

O Stuttgart , 27 . März . In dev letzten Sitzung der
Kammer der Abgeordneten wurde der Etat des Finanz¬
departements in Berathung genommen ; derselbe wird jedoch
erst in der morgigen Sitzung zu Ende gebracht werden , in
welcher sodann auch die verschobene Verhandlung über die
Erneuerung der Zollvereins -Verträge stattfindet . Aus der

Beratung über den Finanzetat ist hauptsächlich hervvrzu -

heben, daß der Regierung von Seiten der Kammer wieder¬

holt die Vereinfachung des Verwaltungsorganismus an 's
Herz gelegt worden ist , um Ersparnisse zu erzielen . Sodann
wurde bei den Katasterkosten die aus jedem Budget -Landtag
wiederkehrende Klage vorgebracht , daß endlich einmal das seit
fast 50 Jahren bestehende provisorische Grundsteuer -Kataster
durch ein revidirtes definitives ersetzt werden möge. Ebenso
wurde die Revidirung des Gewerbe - und des Gebäudestener -
Katasters für notwendig erklärt . Der Hr . Finanzdepart »
ments - Chef stellte die Revision in Aussicht , machte aber im
voraus darauf aufmerksam , daß dieselbe mehrere Jahre in
Anspruch nehmen werde , obschon bereits ziemlich umfang¬
reiche Vorarbeiten dafür vorhanden seien.

Vorletzte Nacht brannten wieder , wie vor einem Jahre un¬
gefähr , zwei unbewohnte Gartenhäuschen ab , die an den
äußersten Grenzpunkten der Stadt standen . Wie damals ,
so wird auch jetzt Brandstiftung vermutbet , und befürchtet ,
daß sich wieder eine kleine Bande arbeitsscheuer Strolche
herumtreibe , denen diese Uebelthaten zuzuschreiben sind . Jn -
deß sind eine Menge abenteuerlicher Gerüchte darüber ver¬
breitet , denen ein Werth nicht beizulegen ist , da die Furcht
vor weiteren Brandstiftungen die Haupt - und vielleicht einzige
Grundlage dafür bietet.

München , 24. März . (Schw . Mrk.) Das provisorische
Komitee zur Unterstützung der Polen unter dem Vorsitz des
Geh . Rathes vr . v . Ringseis hat auf heute Einladung zu
einer öffentlichen Versammlung ergehen lassen , um die Hilfe¬
leistung für die Flüchtlinge zu regeln und Beiträge entgcgen -
znnchmen . — Das Verbot der Theilnahme am deutschen
Städtetag , welches zunächst von der Kreisregierung in
Augsburg erlassen wurde , wird von den liberalen Blättern
energisch angegriffen und verurtheilt , und wird voraussicht¬
lich Stoff zu einer nicht uninteressanten Kammerdebakte lie¬
fern . — Das seither bestandene Verbot der Aus - und
Durchfuhr von Waffen und Kriegsmunition nach Rußland
und Polen ist modifizirt worden und besteht in seiner Strenge
nur noch bezüglich der Ausfuhr nach dem Königreich Polen
vollständig fort . — Eine Nachricht, daß in Tyrvl die Rin¬
derpest ausgebrochen sei , wird in den heurigen Blättern für
unwahr erklärt .

Aus Bayern , 24 . März . Die von der bayrischen Fort¬
schrittspartei herausgegebene autographirte Korrespondenz
schildert die Parteiverhältnisfe in der bayr . Abgeordne¬
tenkammer ( 1863 gewählt) wie folgt :

Als organifirte Fraktion mit Programm , regelmäßigen Vorbespre¬
chungen rc. trat vom ersten Tag der neuen Kammer an die kleine
Fortschrittspartei aus , deren Bildung schon in das Jahr 1861 fällt.
Sie zählte 6 Abgeordnete aus mittelfränkischen , 6 aus schwäbischen
Wahlbezirken und je einen , mit Ausnahme Oberbayerns, aus den
übrigen Kreisen . Einige andere , den fränkischen Landestheilen und
der Pfalz angehörige Mitglieder stimmten regelmäßig mit der Fort¬
schrittspartei . Dieser Partei am , nächsten stand die Landsmannschaft
der pfälzischen Abgeordneten. Innerhalb der großen Majorität , welche
sei 1850 unter der Führung von Lerchenfeld , Hegnenberg , Weis und
Edel bei allen Beschlüssen die Entscheidung zu gebeik pflegte, trat der
Auflösungsprozeß seit 1863 immer deutlicher hervor. Die Neuwahlen
hatten manchen neuen Ehrgeiz in die Kammer gebracht , welcher sich
gegen die Autorität der bisherigen Führer auflehnte ; aber auch die
Zahl Derjenigen hatte sich vergrößert , die weder bei dem grobdeutschen
Fanatismus , noch bei dem verblaßten Liberalismus der Lerchcnfcld -
schen Schule Befriedigung fanden , ohne jedoch den Sprung zur Fort¬

schrittspartei zu wagen . Hieher gehörte namentlich ein großer Theil
der niederbayrischen Mitglieder . Bei diesem Zustand der Gährung
scheiterten alle Versuche , eine Majorität zu organiflren . Die Zahl
derjenigen Mitglieder , welche sich bei prinzipiell wichtigen Abstimmun¬
gen auf den in den Anträgen der Fortschrittspartei ausgesprochenen
Standpunkt gestellt, haben , beträgt 60, wozu noch mit Sicherheit vier
der Abwesenden zu zählen sind . Die absolute Majorität in der voll¬
zähligen Kammer ist 7b. Mit Bestimmtheit ist anzunehmen , daß die
politischen Vorgänge , die zwischen den 30. Sept. 1863 (Schluß der
letzten Session) und den 27. März 1865 fallen, vor Allem da« Ver¬
halten der Altliberalm bei der Frankfurter Abgeordnetenversammlung
(Opposition gegen die Einsetzung eines Ausschusses rc .) , manches an¬
dere Mitglied für immer von jenen Führern abgewendet haben . Ob
cs jedoch auf dem bevorstehenden Landtag zu einer kompakten Partei¬
bildung nach allen Seiten kommen wird , ist abzuwarten . Die Fort¬
schrittspartei wird selbstverständlich dm alten Platz wieder einnehmen .
Neben ihr und in geregelter Verbindung mit ihr wird sich vielleicht
eine zweite Fraktion aus den Mitgliedern bilden , die den unmittel¬
baren Anschluß an die Fortschrittspartei vermeiden wollen. Kommt
dieser Plan zur Ausführung , so wird es dadurch auch den Freunden
des Frhrn. v . Lerchmfeld erleichtert sein , sich wieder zu sammeln .
Ihnen schließen sich muthmaßlich

' die rein büreaukratischen Elemente
an , die keinen Grund haben , einer gut ministeriell gesinnten Partei
ihre Mitwirkung zu versagm. Was dann noch übrig bleibt , sind
die der ultramontanen Richtung angrhdrenden Mitglieder .

Hannover , 26. März . (Köln. Ztg .) Der König hat
gestern die vor etwa zwei Monaten vollzogenen Munizi¬
palwahlen sämmtlich bestätigt , und heute ist Mquel
Bürgermeister von Osnabrück , Alvrecht Syndikus der Haupt¬
stadt , Lauenstein Syndikus in Lüneburg , und Detering Syn¬
dikus in Osnabrück . Die Wichtigkeit dieser Entschließung
des Monarchen wird für unser Land so erheblich erachtet ,
daß die „Ztg . f . Nordd .

" die Bestätigungsnachricht heute früh
durch eine außerordentliche Nummer verbreitet , und die
Spannung , womit man der Entscheidung des Königs ent¬
gegensah, rechtfertigte sich aus mehr als einem Grunde . Es
stand eben die Frage zur Entscheidung , ob die Städte in
Wahrheit das Recht haben sollten, sich Männer von erprob¬
ter Fähigkeit zu wählen , ohne durch Rücksichten auf politische
Denkungsart beschränkt zu sein . Miquel und Albrecht , die
jetzt in solche Aemter eintreten , sind Beide thätige Mitglieder
des Nationalvereins , Jener sogar hervorragend im Ausschuß .
Lauenstein hat immer zu den entschiedenenProgressisten ge¬
hört . Alle Drei waren bisher Anwälte . Detering , im Jahr
1848 Mitglied des Frankfurter Vorparlaments , dann in der
Zweiten Kammer einer der Drei -, welche die äußerste Linke
bildeten , war schon unter Stüve in den Magistrat gewählt
und rückt jetzt vom Senator zum Syndikus aus.

Berlin , 27 . März . (Berl . Bl .) Auf der Tagesordnung
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses stand
zunächst die ( achte) Fortsetzung der Berathung über den Vor¬
bericht der Budgetkommisston. Nach Erledigung von Urlaubs¬
gesuchen wird im Beisein des Kriegsministers , der Minister
v . Selchow und v . Bodelschwingh und mehrerer Regierungs -
kormniffäre die Debatte und Antrag ! — III vor überfüllten
Tribünen eröffnet.

Abg. Schulze - Delitzsch für die Kommisstonsanträge . Er würde
das Wort nicht genommen haben, wenn ihm nicht die Rede des Kriegs¬
ministers den Anlaß gegeben hätte , welche die Perspektive zeige , als
ob die Haltung dieses Hauses maßgebend sein könne , ob künftig der

Karlsruhe , 19 . März. (Wintervorlesung . Fortsetzung.)
Ungefähr von dem dreißigsten Grade nördlicher und südlicher Breite
bi« in die Nähe des Aequators haben diese Nvrdost- und Südostwinde
fast überall eine sehr große Beständigkeit und sind für die Schifffahrt
und für den Handel von außerordentlicher Wichtigkeit, weßhalb sie auch
Handelswinde (trsäe -nimis) oder Passate genannt werden.

Ungefähr unter dem 30. Grade nördlicher und südlicher Breite , an
der Stelle , wo der Polarstrom dem Aequatorialstrome begegnet ,
gleichen sich die Wirkungen der beiden entgegengesetztenLuftströmungen
au« , und es entsteht dadurch an jenen beiden Stellen der Erdoberfläche
eine Zone der Windstillen oder Calmen (esims oder doi-secslms) ;
aber diesseits und jenseits derselben setzen sich gleichwohl die Luftströ¬
mungen fort , indem sie das gestörte Gleichgewicht wiederherzustellen
suchen und einerseits dm luftverdünnten Regionen des Aequatorial -
gürtels , andererseits den Polargcg enden Ersatz bringen .

In der etwa bis 10 Grade umfassenden Aequatorialzone heben die
polaren Strömungen einander gänzlich auf ; die erwärmte Luft steigt
aufwärts und sendet , in dm Höhen abgekühlt und deßhalb einen
großen Theil ihres Wassers abgebcnd , alltäglich zu bestimmten Stun¬
den wohllhätigm Regen auf den heißen Erdgürtel herab. Daher ist
denn auch gerade die heiße Aequatorialgegmd rings um die ganze Erde
allenthalben feucht und warm. In Südamerika steigt z. B . an man¬
chen Orten die bei uns etwas mehr als zwei Fuß betragende jährliche
Regenmenge bis auf sechzehn Fuß , und in Uebereinstimmung damit
befinden sich in dieser Region die wasserreichsten Ströme. Auch in
Afrika find , wie die neuesten Beobachtungen gezeigt haben , in der
Aequatorialzone allerwärts Seen, Flüsse und Moräste ; aber ebmdeß-

halb find diese Gegenden auch für die Gesundheit der Europäer in
hohem Grade gesährlich .

Unter dem Aequator erfolgen die Wolkmbildung und die Nieder¬
schläge aus der mit Wasserdünsten erfüllten Luft durch die bedeutende

Erhebung derselben . Unter etwas veränderten Umständen , aber ohne
jene Regelmäßigkeit, erfolgt eine ähnliche Erscheinung in der Region ^
der Calmen. Hier bildet sich nämlich ein Wolkmgüriel dadurch , daß !
sich der wärmere Aequatvrialstrvm auf den kälteren Polarstrom herab - !
senkt. Er erfährt durch dm letzteren eine Abkühlung , und da die !
kühlere Lust nicht so viel Feuchtigkeit in Dampfform zu enthalten ver - !
mag, als die wärmere, so verdichtet sich der Wasserdampf, und es ent¬
stehen Wolken.

Genau so würden fich im Großen die Verhältnisse der Luftströmun¬
gen gestalten , wenn die Oberfläche der Erde allenthalben von gleicher
Beschaffenheit wäre. Da dies jedoch nicht der Fall ist und sich na¬
mentlich mehr Land auf der nördlichen Erdhälftc befindet und dieses
sich schneller erwärmt und abkühlt, als da« Wasser, so treten mehrfache
Modifikationen ein . So liegt z. B . in Folge dieser Verhältnisse der
ganze Gürtel der äquatorialen Windstillen im Durchschnitt um mehrere
Grade weiter gegen Norden , und zwar im Sommer der nördlichen
Hemisphäre, wo der Unterschied zwischen der Erwärmung des Landes
und der des Wassers stärker hervortritt , zwischen dem 6 . und 14 . Grade
nördlicher Breite, im Winter zwischen dem 4. bis 2 . Grade nördlicher
und dem 6 . Grade südlicher Breite . Auch die südlichen und nördlichen
Calmen haben aus diesem Grunde keinen gleichen Abstand vom Aequa¬
tor , sondern die südlichen entfernen fich weiter von demselben als die
nördlichen, und überdies sind die südlichen Passate , welche an dm mei¬
sten Orten über den freien Ozean hinstreichen , weit regelmäßiger -als
diejenigen , welche zwischen dem Aequator und den nördlichen Calmen
wehen . ,

Bei weitem nicht so regelmäßig als in der Region der Passate ,
wehen die Winde in dm gemäßigten Gegenden , weil hier die beiden
Hauptstrome bald über, bald neben einander Vorbeigehen, und überdies
durch ibr wechselseitige« Einwirkcn auf einander , sowie durch örtliche
Ursachen , vielfache Abweichungen und Uebergäuge veranlaßt werden .
UebrigmS find auch hier die Südwest - und Nordostwinde bei weitem

häufiger und andauernder , als die übrigen. Diese letzteren sind nicht ,
allein bei uns seltener und vorübergehender , sondern sie sind auch
stets nicht so weit her, wie der Südwest und Nordost.

Eine weit regelmäßigere Ausnahme bilden in der Nachbarschaft der
Seelüften die sogenannten Land - und Seewinde . Da nämlich
das Land weit schneller erwärmt wird als das Wasser , so steigt am
Vormittag , wo die Wirkung der Bodenerwärmung Antritt , die Lust
auf dem Land in die Höhe , und diese aufstcigcnde Strömung dauert
bis zum Abend fort. Die Luft vom Meere strömt herbei , um die
lnftverdünntm Räume wieder auszufüllm und bringt dadurch den
Bewohnern dm erfrischenden Seewind . — Das umgekehrte Ber«
hältniß zeigt fich zur Nachtzeit . Das Land kühlt sich schneller ab, als
das Meer , über welchem die wärmere Luft in die Höhe steigt ; die
Luft vom Lande strömt herbei , um Ersatz zu leisten , und deßhalb weht
auf dem benachbarten Meere regelmäßig von Abends 9 Uhr an der
Landwind .

Großartigere Abweichungen von den allgemeinen Gesetzen der Luft¬
strömung werden durch große wafferlose Flächen, die sogenannten Wü¬
sten , veranlaßt . Hier bewirkt die ungemeine Erhitzung de« Bodens in
der wärmern Jahreszeit ein ununterbrochenes Aufsteiger, der erwärm¬
ten Luft und veranlaßt dadurch die sogenannten Monsooxs. So
strömt z. B. zu dieser Zeit die Lust , ohne den Gesetzen der Passate
Rechnung zu tragen , fortwährend von alle» Seiten her gegen die un¬
ermeßliche Sahara ; aber die regenlose Wüste wird freilich dadurch nicht
erquickt , weil alle Feuchtigkeit , so weit sie fich nicht schon an dm davor
liegendm Gebirgm niederschlägt , in der warmen Luft der Wüstmregion
sofort aufgelöst und in die Höhe geführt wird. (Schluß folgt .)

— Der Franzose Coutet hat eine Maschine erfunden , womit man
nach seinem System nicht blos so schnell soll schreiben können, wie man
spricht, sondern noch schneller schreiben , als Einer sprechen kann .
Wenigstens rühmt der Erfinder dies seiner Maschi,̂ nach.



verfassungsmäßige Weg weiter innegehalten werden könne . WaS die

Aeußcrung des Minister « über die Organisation der liberalen Partei

anbelangt , so müsse er bemerken , daß die entgegenstchende Partei eine

sehr feste und geschlossene Organisation habe , welcher Mittel zu Gebote

gestellt würden , die der liberalen Partei fehlen . Der Redner rechtfer¬

tigt darauf gegenüber den Ausführungen des Ministers das FrSktions -

wesen . Was besonders die Militärfrage anbelangt , so sei gewiß die

Entscheidung nicht in den Fraktionen zu suchen, da« Ministerium selbst

habe , über die Köpfe dieses Hauses hinweg , zweimal die Entschei¬

dung in die Versammlung der Urwähler des Landes gelegt . Die

Stellung der liberalen Partei ist dadurch scharf bezeichnet ; ob die des

Kriegsministers zu dem Reorganisationsplan eben so fest bestimmt ist,
müsse er nach den verschiedenen Aeußcrungen desselben bezweifeln .
Der Redner geht darauf auf die Auslassungen des Ministers über

seinen Erbschaftsantritt bezüglich des Reorganisationsplanes ein und

meint , der General v . Benin habe den Plan , dessen Entstehung man

kenne , ausgeschlagen , der jetzige Minister habe ihn angetreten . WaS

den Vorwurf anbetrifft , wir streben Verfassungsänderungen an , so
könne ja Niemand Etwas dagegen haben , wenn solche Aenderungen
auf verfassungsmäßigem Wege von der einen oder andern Seite ange¬
strebt werden ; aber wir streben nach keinen Aenderungen , so lange die

Verfassung selbst noch keine volle Wahrheit ist . Der Kriegsminister
habe gesagt , die dreijährige Dienstzeit beruht auf dem Gesetz und könne

nur durch ein neues Gesetz abgeändert werden ; aber sei denn zur Er¬

höhung des Militärbudgets nicht auch ein Gesetz nothwendig ? Da

heiße eS : Ja , Bauer , das ist ganz was anders ! — WaS die . Exi¬

stenzfrage "
, von der der Minister gesprochen habe , betrifft , so sei es

nicht klar , was er damit meine . Habe er die Existenz dieses Hauses
in seiner jetzigen Zusammensetzung gemeint , so könne eine solche

Drohung dieses Haus nicht schrecken. Wenn er das nicht meine ,
sondern andere Wege , so wird man trotzdem doch nie um die Ap¬

pellation an da » Volk herumkommen , mag sie in der einen oder

andern Form gethan werden ; denn selbst Allem , was in der einen

oder andern Form nach einem Staatsstreich schmecke , habe das Volk

durch seine Haltung seine Sanktion zu geben .

Der Schluß der Diskussion wird angenommen ; als Referent erhält
da » Wort der Abg . v . Ho verbeck . Er habe eigentlich erwartet ,
daß der Krieg - minister noch einmal das Wort nehmen werde ; da dies

nicht geschehen , brauche er auf die frühere Rede desselben nicht zu ant -

, Worten , da dies der Vorredner gethan habe . Nur auf die Behaup¬

tung , daß die liberale Partei durch ihre Organisation gesiegt habe ,
wolle er antworten . Diese Organisation sei sehr schwach und unbe¬

deutend , und nicht durch diese haben wir gesiegt , sondern durch die

Reorganisation des Kriegsministers . Was die Rechnung des Kom¬

missär « des Finanzministers anbelangt , so habe er alle Bedürfnisse des

Landes in Rechnung gebracht , diese seien aber doch nicht alle auf ein¬

mal , sondern nur nach Möglichkeit allmälig zu befriedigen . Der Red¬

ner geht darauf die einzelnen Zahlen des Kommissärs durch , um zu

zeigen , wie durch theilweise Befriedigung ein balancirender Etat her¬

zustellen sei . Nach seiner Rechnung erhöhen sich die Ausgaben nur um

etwa 7 Millionen ; da « sei eine Zahl , mit welcher sich rechnen läßt .
Die beantragten Herabsetzungen fallen natürlich dem jetzt vorliegenden
Etat noch nicht zur Last , so daß diese Ausfälle jetzt noch nicht in An¬

schlag gebracht werden können ; nur der Erlaß der Weinsteuer und der

Gebäudesteuer sei in Anschlag zu bringen , so daß im Ganzen nur

Deckung für 8,370,000 Thlr . erforderlich ist ; und diese sei nach den

Ausführungen bis auf 70,000 Thlr . erreicht .

Der Regierungskommissär Mölle findet sich durch die Ausführun¬

gen des Redners nicht widerlegt . Die Kommission erkenne an , daß

Bedürfnisse auf Höhe von IS Millionen Thlr . vorhanden sind ; wenn

diese nur nach und nach befriedigt werden sollen , so sei es allerdings

leicht , dadurch eine balancirende Rechnung hervorzubringen , dann sei
aber den Bedürfnissen nicht genügt , man müsse die gesammten Bedürf¬

nisse und Mittel in ' s Auge fassen .
Das Haus geht zur Spezialdiskusston über Antrag lV über . Es

erhält gegen den Kommissionsantrag das Wort der Abg . v . Ben da ,

welcher sein Amendement vertheidigt . Das Amendement will den Sinn

des KommisfionSantragS nicht verändern , sondern hält nur den Aus¬

druck nicht für glücklich gewählt . Darin sei er durch den unübertreff¬

lichen Vortrag des RegierungskommissärS für die Anträge I bis III

nur bestärkt worden .
Abg . v . Hennig für den Kommissionsantrag IV . Er meint ,

daß die Ausführungen des Regierungskommissärs auf absichtlichem

Mißverstehen der Absichten der Kommission beruhen . Diese habe nie

sür den diesjährigen Etat solche Veränderungen gewollt . Der

Regierungskommissär habe gesagt , man müsse bei solchen Rechnungen

auch an die Zukunft denken ; er wünsche , die Regierung hätte
immer so gedacht , besonders bei Vorlage des Reorganisationsplanes .
Der Redner führt darauf aus , wie die vorgeschlagene Herabsetzung
des Briefporto

' S und die Aufhebung de« Salzmonopols später eine

sehr große Vermehrung der Einnahmen herbeiführen werden . Er ist

auch nicht geneigt , dem Antrag des Abg . v . Benda beizustimmen ,
denn der jetzige Zeitpunkt sei geeignet , Steuerermäßigungen herbeizu¬

führen . Man solle doch bedenken , daß der Kriegsminister selbst in

der Kommission erklärt habe , die Regierung stelle die Mehrforderung
von 2 Millionen für die faktische Durchführung der dreijährigen
Dienstzeit nur aus Prinzip . Wir erkennen in der Reorganisation ,
so schließt der Redner , das Hinderniß der wirthschaftlichen Entwick¬

lung des Staates , und deßhalb sind wir so entschieden gegen dieselbe.
Wir meinen , ein Staat müsse im Frieden nicht die Hilfsquellen ver¬

nichten , welche ihn bei KriegSzeiten zur Führung des Kriegs befähigen
sollen .

Abg . v . Ernsthausen gegen den KommisfionSantrag . Er hält
die Lage der Finanzen nicht geeignet zu Steuerermäßigungen . Was
die Mchreinnahme durch Aufhebung de« Salzmonopols anbetrifft , so

glaubt er nicht daran , denn sonst würde ja keine Erleichterung für die

arbeitende Klasse eintreten . Nehme man diese und die folgende Re¬

solution an , so spreche man damit aus , der Militäretat müsse um

IS Millionen ermäßigt werden , was unmöglich sei . Der Redner

verbreitet sich darauf ausführlich über die Herabsetzung des Brief -

porto 's , welche er auch wünscht , aber nur allmälig . Wie die Erklä¬

rungen vom Ministertisch beweisen , ist an einen praktischen Erfolg

der Anträge nicht zu denkm , und das habe wohl auch die Kommission

nicht erwartet . Welchen Zweck haben also die Anträge ? Wollte man

die Finanzlage besprechen ? Da « ist genügend geschehen. Er sieht

darin nur einen Schachzug in dem Kampf gegen die Regierung .

Sie ( zur Mehrheit gewendet ) bedürfen , da Sie keine materiellen

Mittel zur Verfügung haben , des Widerhalls im Volke , in der Presse ;

fehlt dieser , so ist Ihre Seche verloren . Dieser Verzweiflungszug ist
ein Symptom , daß die Partei für verloren gilt , und daß Sie das

Ende durch solche Mittel nur verzögern wollen . Die Reorganisation
ist nach des Redners Ansicht kein geeigneter Angriffspunkt mehr ,
denn das Volk überzeuge sich immer mehr von der Zweckmäßigkeit
derselben . Sie habe 1863 den Versuch Oesterreichs , Preußen zur

. Rolle eines Mittelstaates herabzuwürdigen , vereitelt . Aus diesem
Grunde greife man jetzt das Finanzsystem des Staates an . Damals ,
im Kampf gegen die Reorganisation , habe man Einrichtungen , deren

Gesetzlichkeit man bezweifelt habe , angegriffen ; jetzt greift man festbc-

stehende gesetzliche Einrichtungen an , und deßhalb sei der jetzige Krieg
ein Symptom , baß der Kampf zu Ende gehe . Wenn die parlamenta¬

rische Regierungsform in diesem Augenblick zur Geltung komme , so
sei das ein Unglück für den Staat , und bürgt das Herrscherhaus sür
die Zukunft . Weitere Ausführungen des Redners in diesem Sinne
werden durch die Bemerkung des Präsidenten , daß er sich an An¬

trag IV . halten möge , unterbrochen . Der Redner meint , die Majori¬
tät müsse entweder die Hand zum Kompromiß bieten , oder das Volk
werde über die Fortschrittspartei zur Tagesordnung schreiten . ( Bravo

rechts und Zischen links . )
Die Diskussion wird geschlossen. Die Abgeordneten v . Forcken -

beck , v . Benda und Riemann machen persönliche Bemerkungen .
Der Kriegsminister will auch einige persönliche Bemerkun¬

gen machen , ohne auf die Debatte zurückzukommen . Ich habe am

Freitag die Veränderung der Tagesordnung beantragt , weil es mir

schien , als könnten persönliche Angriffe mich bestimmen , zur Ver -

theidigung das Wort zu nehmen . Nach den heutigen Reden habe ich
keine Veranlassung dazu gefunden . Was ich gesagt , habe ich gesagt .
Ich habe nichts hinzuzuthun und nichts fortzunehmen . Was die

Aeußerungcn über die Erbschaftsantretung anbelangt , so muß ich Dem

entgegentreten ; wenn man die Absicht habe , dadurch Details über

jene Personalveränderuug zu erhalten , so irrt man sich . Für die An¬

sicht , daß ich die Reorganisation vertheidigt , ohne von ihrer Zweck¬
mäßigkeit überzeugt zu sein , fehlen alle Gründe . Ich bemerke , daß
ich die Reorganisation in ihren großen Zügen und in allen Details

vollständig billige .
Es folgt eine persönliche Bemerkung des Abg . v. Hennig . Der

Kriegsminister v . Roon drückt auf eine Bemerkung des Präsidenten
sein Bedauern aus , daß einer der Herren , gegen welche seine persönliche
Bemerkung gerichtet war , nicht anwesend war . Abg . Schulze -

Delitzsch führt die Worte des Kriegsministers an : „ Hätte ich den

Gesetzentwurf nicht vorgefunden , ich würde ihn nicht so eingebracht
haben . " — v . Roon antwortet , daß jener Plan allerdings Punkte
hatte , welche er nicht billigte , aber die Reorganisation von 1860 ist

auch verschieden von der jetzt durchgeführten . Der Plan von 1v60

hielt sich genau an die gesetzlichen Vorschriften .
Nachdem noch Michaelis als Referent gesprochen , beginnt die

Debatte über die andern Anträge .
Zu Antrag V spricht v. Kirchmann gegen ; Prince - Smith ( für V

und VI) erläutert die Wirkung der Kontingentirung von Steuern ,
spricht für das Verfassungsrecht , und erörtert dann die Theorie der

Kontingentirung . Ein Schlußantrag von Bresgen wird abgelchnt .
v. Bonin gegen Nr . V und gegen das Waldeck '

sche Amendement .

Faucher für die Kontingentirung der Gebäudesteucr , v. Blanken¬

burg gegen . Die Debatte zu V wird geschlossen, und nach einer per¬
sönlichen Bemerkung v . Kirchmann

's führt der Referent Abg . Mi¬

chaelis aus , daß die Budgetlosigkeit von der bisherigen Steuergesetz¬

gebung möglich gemacht werde .
Zu Antrag VI spricht Abg . Gneist gegen : Es liegt im Antrag

ein Verlangen nach Machtzuwachs , aber ein vollkommen berechtigtes

gegenüber einer solchen Finanzverwaltung ; legal ist cs , da die Zu¬

stimmung der Krone und des Herrenhauses nothwendig bleibt . Doch
die Regierung habe nur Gesichtspunkte für Machtfragen , nicht mehr

für Rechtsfragen . Nur der Militärstaat sei der leitende Gesichtspunkt ;
alles Andere sei einerlei , jeder Makel dagegen soll tendenziös und

absolut verwerflich sein . Dennoch scheint ihm Antrag VI , so gesetz¬

lich, so finanziell zweckmäßig er auch sei , zur Zeit und an der Stelle

nicht opportun . Die Lage der Nothwehr verbiete ihn ; Maßregeln
lle lexe kerenlls , über die sich streiten läßt , schwächen die Vertheidi -

gung des Rechts . ( Minister v . Jtzenplitz tritt ein .) Aus taktischen
Gründen sei daher der Antrag VI abzulehnen .

Berlin . 27 . März. Die „Nordd. Allg. Ztg. " läßt sich
heute über den mittelstaatlichen Antrag beim Bunde

vernehmen . Es heißt in dem Artikel :

Eignet sich der Bund diesen Antrag an , so entscheidet er über seine

Stellung zur Sache , ohne über diese verhandelt , ohne sie geprüft zu

haben . Bei einem solchen Verfahren mutz jede Aussicht auf einen ,
für Preußen annehmbaren Vergleich in Betreff seiner künftigen Stel¬

lung zu den Herzogthümern schwinden ; denn es ist selbstverständlich ,

daß Preußen seine Stellung nicht von dem Wohlwollen der Augusten -

burgischen Regierung nach ihrer erfolgten Einsetzung abhängig machen
kann .

Man darf daher erwarten , daß Preußen dem Versuche , die Erbfolge -

Frage durch einen Akt bundestäglicher Kadinetsjustiz zu erledigen , mit

der entschiedenen Geltendmachung seiner eigenen Rechte und derjenigen
des königl . Hauses entgegentreten wird .

Insofern können die Verhandlungen der nächsten Tage am Bunde

eine Aenderung der bisherigen politischen Situation bringen .

Preußen hat bisher , ohne die Augustenburgischcn Erbrechte als nach -

gewiescn anzunehmen , doch vermieden , denselben amtlich entgegenzutre¬
ten , vielmehr in London , und auch später , die Bereitwilligkeit an den

Tag gelegt , von dem Erforderniß eines strikten Nachweises aus poli¬

tischen Gründen abzusehen , falls die Beziehungen Preußens zu den

Herzogthümern vorgängig in einer den Rechten und Interessen der

Gesammtheit entsprechenden Weise geregelt würden . Jeden Versuch

aber , Preußen mit einer unsicher » Anweisung auf den nach entschie¬

dener Sache etwa vorhandenen guten Willen Anderer abzufinden , muß

die königl . Regierung unseres Erachtens zurückweisen . Sie wird dem¬

selben nur die Lehre entnehmen können , daß weitere Vcrgleichsver -

handlungen nicht zum Ziel führen und dgß Preußen sein Interesse

nur durch strenge Festhaltung an seinen eigenen Rechten wird wahren

können , denen die Bundesversammlung voraussichtlich eine eingehen¬

dere und unparteiischere Prüfung , als die bisher den oldenburgischen

Ansprüchen zu Theil gewordene , nicht versagen wird .

Wien , 25 . März. Das Abgeordnetenhaus hat in seiner
gestrigen Sitzung die Wahl des Finanzausschusses für
das Budget für 1866 vollzogen . Die Agitation war eine

außerordentliche . Der erste und entscheidende Wahlgang

brachte der Linken einen glänzenden Erfolg . Das Skrulinium ,
welches vrei Stunden in Anspruch genommen hatte , ergab
dreiunddreißig Gewählte , und unter diesen vierundzwanzig ,

welche der Linken angehören . Die drei Nachwahlen fielen auf
Kandidaten des Zentrums . Die Linke hat somit in dem
neuen Finanzausschuß eine Zweidrittel - Majorität , während
sie im 1865er Ausschuß nur der gleichen Stimmenzahl mit
dem Zentrum sich erfreut . Fragen wir , wem sie diesen Er¬
folg verdankt , so ist eS zunächst ihr finanzielles Glaubensbe -
kenntniß , welches als ersten Satz die Herstellung des Gleich¬
gewichts zwischen den laufenden Einnahmen und Ausgaben
enthält .

P -
j- Wien , 27 . März . Die Frage über die Anerkennung

der Interims flagge der Herzogthümer ist als erledigt zu
betrachten , nachdem heute auch eine Note Rußlands einge¬
gangen ist , welche ohne irgendwelche Einschränkung diese An¬

erkennung ausspricht . Gleichzeitig hat , ganz in derselben
Weise , Holland sich geäußert . Es fehlen jetzt nur noch die —

jedenfalls durch kein politisches Moment diktirten — Antwor¬
ten ( in Europa ) von Spanien , Portugal , Italien , Griechen¬
land , der Türkei , und dann der überseeischen Mächte .

Die Reduktionen in der Kriegsmarine nehmen ihren
Fortgang . Abgesehen von verschiedenen dahin zielenden Maß¬
regeln in den Marine -Bildungsanstalten und in der Admini¬
stration ist neuestcns der Kriegsdampfer „ Achilles " ( 45 Pfcrde -

kraft und 4 Geschütze ) aus dem Stande der Kriegsschiffe aus¬

geschieden , und die Abrüstung der Dacht „ Fantasie " — der

Hofyacht des gegenwärtigen Kaisers von Mexiko , als er noch
Oberbefehlshaber der Marine war — verfügt worden .

Auch der englischen Botschaft in Wien ist jetzt , in der Per¬
son des Obersten St . George Foley , ein Militärattache
beigegeben worden , wie es bei den hiesigen Botschaften , resp .
Gesandtschaften von Frankreich , Rußland und Preußen schon
längst der Fall war .

Italien .
Turin , 24 . März. (Köln . Ztg .) Das Ereigniß des

Tages ist der Sieg der Zivilehe im Senat , ein Sieg , der
mit um so größerer Genugthuung erfüllt , als er einerseits
sehr zweifelhaft war und andererseits vollständig nicht ge¬
wünscht werden kann . Die Debatten waren ungewöhnlich
heftig , von klerikaler Seite wurde mit wahrem Feuereifer ge¬
stritten ; man hoffte hier um so eher auf die Nichtannahme
des Gesetzes , da im Jahr 1852 der alte sardimsche Senat ge¬
rade in diesem Punkte sich den reaktionären Anschauungen
willfährig gezeigt hatte . Damals war die Einführung der
Zivilehe an dem Widerstand des Senats gescheitert . Damit
heute dasselbe geschehe , hatte man alles Mögliche aufgebolen ;
dies beweist am besten folgende Thatsache : Der Bischof von
Cremona , Novasconi , hatte bisher seinen Sitz im Senat
nicht eingenommen ; vorgestern erschien er , wie man sagt , auf
ausdrücklichen Befehl von Rom , um gegen die Zivilehe zu
stimmen . Dagegen hat ein anderer Prälat , der Bischof von
Alife , Giacomo , nicht wenig zum Triumph der liberalen
Sache beigetragen . Er hat sich nicht nur für das Prinzip
der Zivilehe , sondern auch gegen alle abschwächenden Aus¬
nahmen erklärt , welche von der Minorität in der Gestalt ver¬
schiedener Amendements beantragt wurden . Er hat es auch
bewirkt , daß die Personen , welche die geistlichen Weihen erhal¬
ten haben , nicht für unfähig , eine Ehe abzuschließen , erklärt
wurden — ein Punkt , bezüglich dessen bekanntlich in Frank¬
reich das kanonische Recht noch gilt . — Inder Depütir -
t ^ nkammer hat die Debatte über den Verkauf der Eisen¬
bahnen begonnen . Bei dieser Gelegenheit ist wieder der schon
früher berührte Uebelstand zur Sprache gekommen , daß ziem¬
lich viele Mitglieder der Kammer , weil bei den großen indu¬
striellen und finanziellen Unternehmungen betheiligt , gewisser¬
maßen in ihrer eigenen Sache Richter - sind . Die Linke be¬
schwerte sich , daß das längst in dieser Beziehung versprochene
Gesetz noch nicht vorgelegt ist ; das Ministerium verhieß aber¬
mals dessen alsbaldige Ausarbeitung . Einstweilen muß aber
der Eisenbahn -Verkauf zum Abschluß kommen , und so hat
man sich denn damit begnügt , daß diejenigen Mitglieder ,
welche zugleich in irgend einem Eisenbahn -Verwaltungsrath
sitzen , sich der Abstimmung zu enthalten haben .

Rom . Die französische Regierung ist rastlos thätig , Um
den Papst zu einem Entschluß zu drängen . Allerdings ist
Graf Sartig es nicht glücklich und , was auch die offiziösen
Pariser Blätter abläugnen mögen , man weiß , daß Papst
Pius IX sehr zornig ist . Die „ Allgem . Ztg . " erfährt über
das sogenannte Ultimatum des französischen Gesandten „ nach
zuverlässigen Angaben " aus Rom : „ Hr . v . Sartiges war
früher einmal dadurch beruhigt worden , daß man ihm ver¬
sprach , es würden sofort die Anwerbungen sür die päpstliche
Armee beginnen . Dies war auch wirklich der Fall ; es wur¬
den aber diese Anwerbungen nur auf die Ausfüllung der
durch die Verabschiedung der ausgedienten päpstlichen Solda¬
ten entstandenen Lücken ausgedehnt ; von einer Vermehrung
der päpstlichen Armee war keine Rede . Hr . v . Sartiges sah
sich getäuscht und soll deßhalb seine Anträge in sehr bestimm¬
ter Form wiederholt haben , was in jener bekannten und fort¬
während besprochenen Audienz geschah , welche angeblich
den heil . Vater so aufregte , daß er am daraus folgenden
Sonntag der päpstlichen Kapelle nicht beiwohnte , während
auch der französische Gesandte sich so ereifert haben soll , daß
er beim Durchschreiten der Vorzimmer des Vatikans mehrere
sehr hochstehende Persönlichkeiten vollkommen ignvrirte . Es
ist gewiß , daß der Papst und sein Staatssekretär von einer
Vermehrung der päpstlichen Armee sich gar Nichts verspre¬
chen und ihre Hoffnungen auf ganz andere Hilfsmittel grün¬
den , wenn auch , der kriegerische Hr . v. Merode eifrigst mit
der Vollendung

'
einer großen Kaserne beschäftigt ist . Als

eines der vielfachen Gerüchte , welche dieser Tage über die
römische Militärfrage auftauchtcn , sei erwähnt , daß man sehr
ernsthaft behauptete , es würden 6000 Bayern zum Schutz
des heil . Stuhls hieher kommen .

" Daß Frankreich keine aus¬
wärtige Fahne in Rom neben der päpstlichen dulden werde ,
wenn es einmal abgezogen sei, hat cs wiederholt und öffentlich
erklärt . In Paris setzt man den bevorstehenden Römerzug
Persigny

' s mit entschiedenen Absichten des Kaisers in Ver¬
bindung , der da hoffe , mit einem persönlichen 'Freunde des
Kaisers werde der Papst glimpflicher verfahren . Ein großer



Diplomat ist Persigny jedoch nicht , und sein politischer Ein¬

fluß beim Kaiser gegenwärtig augenscheinlich gering .

Frankreich .
* Paris , 27 . März . Heute begannen in dem Gesetz¬

gebenden Körper die allgemeinen Debatten über den

Adreßentwurf . Einil Ollivier eröfsnete die Diskussion
mit einer Rede , über deren eigentliche Zielpunkte wir , so weit

uns dieselbe bis jetzt varliegt , noch keinen genauen Ueberblick

gewinnen können .
Er scheint , was auch mit Beifall ausgenommen wird , die Politik

der Regierung von oben herab und in Bausch und Bogen beurthei -

len und spezielle Kontroversen verschmähen zu wollen . Als die zwei

Hauptereignisse , welche sowohl in Bezug auf den konstitutionellen Me¬

chanismus , als auch auf das Regierungsoerfahren bestimmend auf

das Kaiserreich gewirkt , sieht Ollivier den italienischen Krieg und

das Wahlergebniß von 1863 an . Namentlich will sich Ollivier mit

der Rückwirkung des letztem in seiner heutigen Rede beschäftigen .

Sie stellen für ihn gleichsam das „ Cahier " der Wünsche der Demokratie

vor . ĉ ie will zunehmen , siegen ; sie will keine Revolution , sondern

Frieden und Freiheit ; Frieden , damit das Land seine Sicherheit , Frei¬

heit , damit cs seine Würde wahre . Ollivier hält auch dem Andenken

Mvrny ' s eine bewegte Lobrede , und beklagt mit tiefgefühlten Worten

den Verlust dieses Mannes . In Bezug auf seine Stellung zur Op¬

position erklärt Ollivier sich gegen das erste Amendement der Fraktion
Marie , denn er legt weniger Gewicht auf politische , als auf soziale
und individuelle Freiheiten . Die Presse soll größere , aber keine inter -

mittirende Freiheit erhalten ; die Presse sei allerdings eine unbequeme ,

häufig gefährliche Nachbarin , allein man müsse nun einmal mit ihr
leben . Auch die Minister sollen in der Kammer erscheinen und ihre

Portefeuille selber vertreten . — Nach einer Pause entwickelt Ollivier

den Gedanken , daß die Regierungen nicht , weil sie schwach seien , son¬
dern weil sie nicht zur rechten Zeit nachzugeben verstünden , zu fallen

pflegten . Oft sei die Opposition das beste Mittel , einer Regierung

zu helfen , und darum wolle auch er , selbst wenn die Regierungseine

Forderungen bewilligte , Opposttionsmann bleiben ; denn sein innigster

Wunsch sei , daß die gegenwärtige Regierung fortdauere . Er werde

übrigens zum ersten Mal in dieser Session für die Adresse stimmen .
In ziemlich schwungreicher Sprache beschwört Ollivier die Regierung ,
nicht in ihrer Vereinzelung zu verharren , und Männer für sich in

Bereitschaft zu setzen , welche den Männern von heute nachzufolgen
vermöchten . Sie möge die Jugend , die sich jetzt in Bitterkeit und

Entsittlichung verzehre , zu sich heranziehen .
Die Sitzung wird hierauf ausgesetzt .
Die Adreßparagraphen bezüglich der Arbeiten zum öffent¬

lichen Nutzen sind Gegenstand zweier Amendements .
Das eine hat den Zweck , daran zu erinnern , daß die Spar¬
samkeit und die Schnelligkeit des Transports die nothwendige
Ergänzung der Freiheit der Transaktionen sei ; das andere
hat die Vervollkommnung und die Entwicklung der Verkehrs¬
wege jeder Art zum Gegenstand , und fügt der Gesammtheit
der im Adreßentwurf ausgezählten Arbeiten die Drainirung
hinzu .

* Paris , 27 . März . Der „ Moniteur " schreibt heute :
Seit einigen Tagen hat sich zwischen gewissen Journalen eine ziem¬

lich lebhafte Polemik über Porfirio Diaz , den Vertheidiger von Oaraca ,
entsponnen . Um in diese Streitfrage einiges Licht zu bringen , indem
wir die von uns in Meriko bekämpfte Partei in dem Auftreten eines

ihrer Führer schildern , veröffentlichen wir eine Darstellung der Erzesse,
welche das vor dem völligen Einschluß von Oaraca aus diesem Platz
unter Befehl des Felir Diaz , eines Bruders des Porfirio , entsandte

' Reiterkorps in der Misteca verübt hat . Bei Uebersendung dieses

Aktenstückes mit der letzten Post schrieb Marschall Bazaine darüber

Folgendes an den Kriegsminister : „Ich habe selber mir die Gewißheit
verschaffen können , daß dieser Bericht keineswegs übertrieben ist. Der¬

selbe enthält Einzelheiten , welche nicht allein die Befehlshaber , sondern
auch die Partei , die sie anerkennt und verwendet , entehren . "

Hieran schließt sich nun eine ausführliche Erzählung aller
Gewaltthaten und Gräuel , welche sich die Reiter des Felix
Diaz in vielen Dörfern der genannten Gegend schuldig ge¬
macht haben . Mord , Plünderung , Erpressung , Kirchenraub ,
Mißhandlung von Frauen folgen sich in ununterbrochener
Reihe ; allein über das Schicksal des „ Porfirio Diaz "

, wie
ihn der „ Moniteur " kurzweg nennt , herrscht noch dasselbe
Schweigen , wie bisher , obwohl es so nahe lag , gerade bei die¬
ser Gelegenheit mitzutheilen , was nach der Uebergabe von
Oaxaca aus ihm geworden ist .

Der „ Monde " hat wegen eines aus der „ Union de l'Ouest "

abgedruckten Artikels eine Verwarnung erhalten . Der
Artikel enthält einen aus Rom datirten Bericht über eine Au¬
dienz des Grasen Sartiges bei dem Papst , über die Umstände ,
welche dieser Audienz vorangingen , und über den Empfang ,
den der Papst in dieser Audienz dem Gesandten Frankreichs
zu Theil werden ließ . Die Erwägungsgründe in dem Ver¬
warnungserlaß sind folgendermaßen formulirt :

In Erwägung , daß der Verfasser dieses Artikels behauptet , daß der

französische Gesandte in Rom , Hr . Graf Sartiges , kürzlich eine Unter¬

redung mit dem heil . Vater in Betreff der Konvention vom 1b . Sept .
1864 und über den Abzug der franz . Okkupationstruppen von Rom

gehabt habe ;
in Erwägung , daß Graf Sartiges mit dem heil . Vater die Unter¬

redung , auf welche der „Monde " anspielt , nicht gehabt hat , und daß
die lächerlichen Einzelheiten , welche dieses Blatt über das angeblich
von Graf Sartiges gestellte Audienzverlangen , sowie über die in dieser
Audienz besprochenen Gegenstände gibt , reine Erfindungen sind ,

daß also die in dem genannten Artikel enthaltenen Nachrichten gänz¬
lich falsch sind , und zum Zweck haben , die Gemüther zu verwirren :

aus diesen Gründen rc .

Verschiedene andere Blätter , wie „ Union " und „ Gazette de

France "
, haben den Artikel der „ Union de l'Ouest " nachge¬

druckt und werden also wie das letztere Blatt selbst nachträg¬
lich ihrer Verwarnung nicht entgehen können . Der „ Monde "

ist ganz besonders schnell bedient worden , wohl schon deßhalb ,
weil er wegen seiner eigenen Mittheilungen in derselben An¬

gelegenheit großen Anstoß erregt und sich bereits eine offiziöse
Zurückweisung zugezogen hatte .

Hr . Nisard von der Akademie veröffentlicht im heutigen
„ Moniteur " einen kritischen Artikel über Julius Cäsar .
Seinen Standpunkt der ehrerbietigen Dankbarkeit und Ver¬

ehrung gibt der Kritiker von vornherein offen und unzwei¬
deutig zu erkennen . Er hat die eigenen Ansichten , die er bis¬

her über Julius Cäsar und seine berühmten Zeitgenossen
Pompejus , Cicero , Crassus , Cato rc . gehabt , durch das kaiserl .
Werk entweder berichtigt oder bestätigt gesehen .

Und wenn cs wahr wäre — schließt der Eingang dieser Kritik

ab — , daß ich glücklich bin , den Fürsten , dem ich als Franzose mei¬

nen Antheil an der allgemeinen Zufriedenheit , als Privatmann die

Wiederherstellung meines häuslichen Herdes und die Ungestörtheit
meines Arbeitens verdanke , in einem so schwierigen Werk den Erfolg

davontragen und sich schriftstellerischen Ruhm erwerben zu sehen ;

wenn es wahr wäre , daß meine Dankbarkeit gegen den Herrscher mir

nicht das Schriftstellcrtalent verdürbe , würde ich weder mir noch ir¬

gend Jemanden den Schaden zufügen , mich dagegen zu verwahren .

Börse . Lebhaftes Geschäft . Aufschwung der Kurse .
Rente 67 .45 . Cred . mob . 870 . Jtal . Aul . 64 .85 . Ostb .
531 .25 .

Ueberlandpost .
* Messina , 26 . März . Nachrichten aus Ostindien

bestätigen die Verluste der Engländer in Bootan und den

Fortschritt der Russen in Kokand . Man fürchtet eine Em¬

pörung in der Hauptstadt von Afghanistan .

Amerika .
* Neu -Uork , 11 . März . Der Moniteur -Korrespondent

konstatirt die große Dunkelheit , die gegenwärtig über den

militärischen Operationen des Nordens wie des Südens

schwebe . Was aus Sherman und seinen 70,000 Mann ge¬
worden , sei zur Stunde noch völlig unbekannt ; doch sei man

seinetwegen unbesorgt , er werde schon ganz unerwartet am

entscheidenden Punkt zum Vorschein kommen . Der Korre¬

spondent gibt die großen Vorthcile willig zu , welche der Nor¬
den in der letzten Zeit davongetragen ; allein der Anfang der

Weisheit sei immer der , seinen Gegner nicht allzu sehr zu ver¬

achten . Offenbar habe der beharrliche , allseitige Rückzug der

Streitkräfte des Südens , das freiwillige Aufgeben von Char¬
leston und anderer festen Plätze seinen guten Grund und lasse
auf einen vom General Lee entworfenen und in Ausführung
gesetzten allgemeinen Plan schließen . Worin dieser Plan
bestehe , müsse auch dem Unkundigsten offenbar werden . Es

handle sich darum , aus allen zersplitterten Garnisonen eine

achtunggebietende Masse zu bilden , sie durch Heranziehung
der Divisionen von Hood , Hardee u . A . zu verstärken und
dann Sherman mit Uebermacht entgegenzutreten . Außerdem
sei es den Separatisten wohl darum zu thun , ihre Gegner

mehr in das Innere zu locken und von ihrer Operationsbasis ,
dem Meer , zu entfernen . Der Korrespondent selber erwägt
jedoch das Für und Wider nicht zum ausschließlichen Vortheil
des Südens . Es komme zunächst darauf an , ob man Sher¬
man eine wirkliche Armee oder nur . einen gewaltigen Men¬

schenhaufen werde entgegenstellen können . Im erstern Fall
könne das Schicksal der Armee Sherman ' s sich in einem

Tag erfüllen ; im andern Fall werde man diesen Heerführer ,
möge man ihm auch seine Verbindungen abschneiden und ihn
von allen Testen umschwärmen , nicht daran hindern können ,
vor Richmond zu erscheinen und seine Verbindung mit Grant

zu bewerkstelligen .
* Neu -Bork , 16 . März . Man glaubt , Richmond

werde nächstens geräumt werden . Hr . Lincoln hat Be¬

fehl ertheill , daß jeder Bürger , der mit den Südstaatlichen in

Verkehr stehe , verhaftet und bis zu Ende des Krieges ins Ge -

fängniß gesetzt werde . Der erste Theil der Anleihe von
600 MM . Doll , wird im Monat Juni emittirt werden .

* Neu -Bork , 16 . März , Abends . ( Mit dem „ Kanada " .)
Die Besetzung Fayetteville

' s durch Sherman hat sich bestä¬
tigt . Die Unionisten gehen gegen den Norden vor . Scho¬
ssi e l d hat Kingston besetzt. Sheridan hat auf eine weite
Strecke die nach Lynchburg führenden Eisenbahnen zerstört ,
und man versichert , er sei nur 20 Meilen von Richmond ent¬

fernt . — Hr . Jesserson Davis hat die Vertagung des

südstaatlichen Kongresses verschoben , weil er demselben eine

wichtige Mittheilung zu machen hat . — Die inSavannah
genommene Baumwolle wird wohl nach Europa gesandt
werden .

* Mexiko . Aus der Ansprache , mit welcher der englische
Gesandte Hr . Scarlett die Ueberreichung seiner Beglau¬
bigungsschreiben in die Hände des Kaisers Maximilian beglei¬
tete , lautet die wichtigste Stelle :

Sire , bis zu diesem Tage und seit laugen Jahren haben andere

Nationen in beiden Hemisphären Ursache gehabt , den Mangel einer

festen und wirksamen Führung der Angelegenheiten Mexiko 's zu be¬

klagen , den Mangel einer Regierung , welche eine Bürgschaft der Ord¬

nung und der Sicherheit für Personen und für Eigenthum geben ,
das Recht mit Unparteilichkeit und Pünklichkeit administriren , Ge¬

wissensfreiheit anerkennen , und die Gesetze des Völkerrechts in ihren

Beziehungen zu fremden Mächten respektiren könnte . Die Königin
und das ganze Volk von Großbritannien rufen den mächtigen An¬

strengungen Ew . Maj . , diese Resultate zu erreichen , Beifall zu und

hoffen sehnlichst und zuversichtlich , daß eine neue Aera der Wohlfahrt
und des Fortschrittes sür ein Land begonnen hat , welches so lange
das Opfer der Gewaltthätigung und Zerrüttung gewesen ist ; das

aber in Zukunft , und zwar in nicht ferner , sich befähigt sehen wird ,

zu der von andern Nationen bereits erreichten Höhe aufzusteigen .

Der Kaiser antwortete in den Worten :

Hr . Gesandter ! Mit großem Vergnügen nehme ich die Versiche¬

rungen der Freundschaft entgegen , welche Sie mir im Namen Ihrer

erhabenen Souveränin , der Königin von Großbritannien , darbringen ,
einer Souveränin , mit welcher ich durch so enge Bande der Verwandt¬

schaft und der Achtung verbunden bin . Ich werde mich stets glücklich

schätzen, die freundschaftlichen Beziehungen , welche das mexikanische

Kaiserreich mit der brittischen Nation einzugehen aufgefordert wird ,
sich befestigen zu sehen , und ich hoffe, daß , Dank einer liberalen , starken
und duldsamen Regierung , die Wohlthaten des Friedens , der Wohl¬
fahrt und des Fortschrittes dem Lande nicht mangeln werden , welches
Uns seine Zukunft anvertraut hat . Ich bin der Königin sehr dank¬
bar für die Wahl eines so würdigen Vertreters , und ich bitte Sie ,
bei ihr der Dolmetsch meiner Gefühle gegen sie selbst und ihr Land

zu sein .

Bade ».
8 * Pforzheim , 27 . März . Hr . Moritz Müller von hier

hatte , in Verfolgung seiner Idee , die Gründung eines deutschen

Frauenvereins betreffend , aus gestern Abend einen zweiten Vor¬

trag angekündigt , welcher von Frauen und Mädchen zahlreich besucht
war . An seinen ersten Vortrag anknüpfend , machte Hr . Müller zu¬

nächst Mittheilung über einen in Leipzig gegründeten „ Frauenverein " ,
der u . A . auch die Theilnahme der Männer , eine Vereinigung der

weiblichen Bestrebungen in gemeinsamen Ausstellungen der Produkte

ihrer Thätigkeit , sowie die Abhaltung allgemeiner „ Frauentage " er¬

zwecke .
Auf Dasjenige übergehend , was Redner für hiesige Zwecke als ge¬

boten und möglich erachtet , nennt derselbe zunächst die Ausbildung
der Dienstboten , die in ' s Auge gefaßt werden soll. Derselbe
findet den Grund zu allen Klagen über geringe Befähigung rc . des

dienenden Personals darin , daß es demselben an der geistigen und in¬

tellektuellen Bildung gebreche , und verbreitet sich dann über die Ein¬

richtung eines in Hannover unter der Aegide der Königin bestehenden
Instituts , das sehr segensreich wirke . Als weiteres Bedürfniß nennt
der Redner dann die Herstellung eines Arbeitcrinnenlokals .

Hiebei seien freilich manche Schwierigkeiten zu überwinden ; allein

durch Zusammenwirken des Arbeiter - und Turnvereins mit dem Frauen¬
verein ließe sich wohl ein Lokal beschaffen , in welchem die Arbeiterin¬

nen und unbeschäftigte Mädchen in gewissen Stunden Unterkunft fin¬
den könnten . Der dritte Punkt , welchen Redner berührt , betrifft die

Einrichtung und Leistungen unserer Töchterschulen . In dieser

Hinsicht wird als Musterschule eine in Leipzig bestehende Anstalt ge¬
nannt , welche vor Allem in erziehlichem Sinn wirke und die Mädchen

durch praktische Einweisung und geschäftliche Einführung sür den bür¬

gerlichen Beruf vorbereite . Denjenigen Punkt endlich , auf welchen

Hr . Müller den meisten Nachdruck legte , bildete die Betheiligung der

Mädchen an den Bestrebungen der öffentlichen Kindergärten .

Hier sollen unsere Töchter die Erziehungskunst praktisch erlernen und

jede Jungfrau daselbst thätig eingreifen . Redner schildert hier , wie

sehr in der Erziehung unserer Töchter gefehlt , wie sie viel zu bald der

Schule und dem Unterricht entzogen , mit Tand und Genußsucht be¬

kannt gemacht werden , und stellt dann als Gegensätze die Göthe ' schen

Frauenbilder „ Dorothea " und „Lotte " als Muster auf . Zur Grün¬

dung und allgemeinen Einführung von Kindergärten seien allerdings
bedeutende Mittel nöthig ; allein man habe auch Geld gefunden , um

die Anstalten , die der leiblichen Noth abhelfen sollen , die Spitäler ,

herzustellen und zweckmäßig einzurichtm ; man habe Geld zu Missionen
und Heidenbekehrungen , die in der Regel wenig Erfolge erzielen ; ja

man habe selbst Geld für Thiergärten und Pferdeställe ; man solle das

Geld für Errichtung von Kindergärten verwenden , die Verwendung sei

zweckmäßiger als dort .
Am Schluß seines Vortrags empfiehlt Redner dann die Vereinigung

der hier bestehenden Armen - und Frauenvereinc mit seinen Bestrebun¬

gen . Wie diese sich die Abstellung der äußern Noth zur Aufgabe ge¬

macht haben , mögen dieselben mit ihm und andern Männern , die ihre

Mitwirkung zugesagt haben , ebenso auch bemüht sein , der innern ,

geistigen und sittlichen Noth entgegenzuarbeiten .

Vermischte Nachrichten.
— Dresden , 23 . März . ( D . A. Z .) Heute ist hier der erste

Spatenstich zum Bau der Festhalle für das deutsche Sängerfest

erfolgt . Der Bau ist den Zimmermeistern Müller , Richter , Fuchs
und Kammsetzer gegen ein Akkordquantum von 43,200 Thlrn . über¬

tragen , und muß bis 1b . Juli , bei Vermeidung von 1000 Thlrn .
Strafe für jeden Tag , beendet sein . Die Halle wird eine Breite von

240 Fuß , eine lichte Spannweite von 160 Fuß , eine Höhe von etwa
76 Fuß und eine Länge von 542 Fuß erhallen .

— Basel , 26 . März . ( Fr . I .) Gestern wurden den Conlo -

corrent - Gläubigern des fallirten Hauses Sigrist und Fender

dahier 50 Proz . ihres Guthabens ausbezahlt . Die Aktionäre der

Privatbank gingen , wie vorauszusehen , leer aus , so daß noch ziemlich
über eine Million verloren ging . Allerdings ist noch einiger Ersatz

durch die Ausstände dieses Hauses in der Fender ' schen Kolonie Rosario
oder Ren - Helvetia zu erwarten , welche nach den Einen 400,000 Fr . ,
nach Andern sogar 800,000 Fr . verschlungen haben soll . Der Prozeß

selbst gegen die beiden Geranten wird demnächst zur Verhandlung
kommen ; jedoch haben die Irrenärzte erklärt , daß der noch immer in

der Irrenanstalt befindliche Hauptangeklagte Fender an einer Gehirn¬

erweichung leide , so daß voraussichtlich gegen ihn die Anklage nieder¬

geschlagen und allein auf Sigrist , welcher auf Kaution freigelassen ist,
lasten bleiben wird .

* London , 25 . März . Die Industrieausstellung der südlon -

doner Arbeiter ist am 23 . d . geschlossen worden ; Hr . Glad -

stone , welcher die Eröffnung vorgenommen hatte , zeigte in einem Ent¬

schuldigungsschreiben seine Verhinderung an , bei der Schlußfeierlichkeit

zu erscheinen . Statt seiner fungirte der Unterstaatssekretär Hr . Layard ,

welcher eine interessante Rede an die Versammelten hielt . Auch Earl

von Shaftesbury war zugegen . Lord Palmerston hat sich gewillt er¬

klärt , am künftigen Sonnabend die Vertheilung der Preise vorzunehmen .

Karlsruher Wittcrungsbeobaohtungeri .

27 . März .
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Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 30 . März . 2 . Quartal . 48 . Abonnements¬

vorstellung . Martha ; Oper in 4 Akten, von Flotow .

Freitag 31 . März . 2 . Quartal . 49 . Abonnementsvor¬
stellung . Zweite Gastdarstellung des königlich preußischen Hof¬
schauspielers Herrn Ludwig Dessoir . Narziß ; Trauer¬

spiel in 5 Akten , von Brachvogel. „Narziß " — Hr . Dessoir .

Theater in Baden .
Mittwoch 29 . März , Lietze ' s Memoiren oderUnrnhige

Zette » ; Posse mit Gesang in 3 Akten , voll Emll Pahl ;
Musik von Conradi . ( In neuer Bearbeitung .) ,
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Z .u .809 . Karlsruhe . Tief-*7 ^ erschüttert zeigen wir Freunden und
M , Bekannten hiermit an , daß es Gott

MZW - dem Allmächtigen gefallen hat, unsere
innig geliebte Tochter und Schwester

Amalie du Mont von Soumagne
nach kurzem Krankenlager am 27 . d. M . ,
Vormittags 11 Uhr , plötzlich in ein besseres
Leben abzurufen. Wir bitten um stille Theil-
nahme.

Karlsruhe , den 28. März 1865.
Die tiefgebeugten Hinter¬

bliebenen
Z .U.742 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Mit dem 1 . April d , I . wird ein neuer Postomm -

duskurs zwischen Speyer und Heidelberg überHockcn-
beim und Schwetzingen, mit anschließenderPersonen »
post nach und von Waghäusel und Philippsburg , ins
Leben treten.

Der Abgang aus Philippsburg wird um Vll , aus
Speyer um VIII Morgens und die Ankunst in Heidel¬
berg um X" Vormittags erfolgen ; die Rückfahrt aus
Heidelberg wird um 5 Nachmittags , die Rückkunft in
Speyer um 7" und in Philippsburg um 8°° Abends
stattfinden.

Karlsruhe , den 23. März 1865 .
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

Zimmer .
Lorentz .

Z .u .754 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Mit dem 1 . April d . I . wird ein zweiter täglicher

Prrsouenpostkars zwischen Mosbach und Eberbach
inS Leben treten , welcher in beiden Städten um
Nachmittags abgehen und um 7° Abends ankommen
wird.

Karlsruhe , den 24 . März 1865.
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

Zimmer .
_ Lorentz .
Z .u .774 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Mit höherer Genehmigung werden vom 1 . April

d . I . an in dem Waarenverzeichniß zum Tarif für den
Güterverkehr auf den großh . Staatsbahnen (gillig
vom 15. April 1863) verschiedene KlasfifikationS-
Snderungen in Kraft treten.

Die Verzeichnisse , in welchen die anderweit klassifi -
zirlen Artikel zusammengestelltsind, können bei sämmt -
lichen diesseitigen Gütererpeditionen auf Verlangen
unentgeltlich in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 23 . März 1865.
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
Schneider .

Z .u .807 . Möhringen . Die Bad . Landeszeitung
brachte unterm 21 . v. MtS . in Nr . 47 ihres Blattes
einen Artikel äe dato Möhringen , den 19. v . Mts . ,
in welchem mir verschiedene unwahre Beschuldigungen
gemacht werden. Ich habe deßhald gegen den verant¬
wortlichen Redakteur dieser Zeitung , Hrn . Macklot
in Karlsruhe — welcher den Namen des anonymen
Verfassers des Artikels verweigerte — bei großh . Amts¬
gerichte Karlsruhe wegen Ehrenkränkung gerichtliche
Klage erhoben, und werde ich seiner Zeit zur Wahrung
meiner Ehre das ergangene Urthcil veröffentlichen.

Möhringen , den 20 . März 1865.
Kirchenfondsverrechner

Schellhammrr .
Z .u .193. « . 6'.

in

Karlsruhe .
Der hiesige 8. 6 . ladet zu dem am 1 . April hier

stattfindenden EommerS , zur Feier seines 25jährigen
Bestehens , sämmtliche Corpsphilister der früheren und
jetzt noch hier bestehenden Eorps ein.

I . 4 . ä . 8. 6 .
itzt. lkuul » 80 m ».

Freiburg

,u .724 . Bei I . H.
apferer L Sohn in

kann ein Lehrling sofort eintreten .
g.u .72l . Rastatt .

Schreinerlehrling -Gesuch.
Ein braver junger Mensch kann unter günstigen

Bedingungen das Schreinerhandwerk erlernen.
Näheres in der Haupt - und Kapellenstraße Nr . 3 .

Aufseher - Gesuch.
Z.u .803 . Es wird ein Aufseher in eine Cigarren¬

fabrik gesucht , mit guten Zeugnissen versehen und in
der Packstube den Arbeiten vorstehen kann und willig
unterzieht .

In demselben Geschäft finden Sortirerinnen und
Cigarrenmacherinnen dauernde Beschäftigung. Nähere
Auskunft ertheilt die Expedition dieses Blattes .'

Z .u.806 . Nr . 860 . Leopoldshöhe .

Versteigerung .
Samstag den 1 . April d. I . » Nachmittags

3 Uhr , werden auf dem Bahnhof in Lörrach 11 Fässer
Eteinkoblentheeröl , im Bruttogewicht von 3242 Pfd «,
dem Verkauf in Steigerung ausgesetzt.

Leopoldshöhe , den 27 . März 1865 .
Großh . bad. Hauptzollamt bei Schustcrinsel. >

_ K r 0 m e r.
Z .u .810. Durmersheim .

WWW» Stammholzversteigerung .
Die Gemeinde Durmersheim lägt bis

Dienstag den 4 . April d. I . ,
Morgens 9 Uhr anfangend ,

in ihrem 'Hardtwald 266 Stück Forlenßämme , welche
sich theils zu Sägklötzen, theils zu Bau - und Nutzholz
eignen, öffentlich versteigern.

Die Zusammenkunft ist am Platze selbst im dies¬
jährigen Hiebschlag Greben der sogenannten Häfen-
straße.

Durmersheim , dekn27 . März 1865 .
Bürgermeisteramt .

Hartz .
vrtt. Schlager , Rathschr .

Bekanntmachung.
Steinkohlenlieferung für die Mi¬

litärverwaltung betreffend.
Die Lieferung des für die Zeit vom 1 . Juli 1865/66

erforderlichen Bedarfs der Militärverwaltung an
R «ihrer Grubenkohle », und zwar für die Garnison

Karlsruhe mit Durlach . . 15,000 Zentner ,
Mannheim . . . ^ . . 6,600 „
Bruchsal . 2,500 „
Rastatt . 6,000
Kehl . 1,100
Freiburg . 3,300
Konstanz . 3,000
für das Montirungs -Kommis-

sariat Ettlingen . . 600
zusammen 38,100 Zentner ,

wird im Soumissionswege vergeben werden.
Diejenigen , welche die Lieferung des Bedarfs einzel¬

ner Orte oder des ganzen Quantums zu übernehmen
beabsichtigen , haben ihre Angebote schriftlich und ver¬
siegelt , mit deutlicher Bezeichnung des Preises per Zent¬
ner und des Namens der Garnison versehen', mit der
Aufschrift:

„ Steinkohlenlieferung "
längstens bis

Donnerstag den 20 . April 1865 ,
Vormittags 10 Uhr ,

portofrei an das großherzoglichc Kriegsministerium
einzusenden, oder in die hier ausgestellte Soumisfions -
lade cinzulegen.

Die Kohlen sollen wo möglich frei in die Magazine
der betreffendenGarnisonen geliefert werden , und ist
hiernach der Lieferungsprcis zu stellen . Doch bleibt
es den Soumitlenlen überlassen, ihre Angebot« auch
auf die Lieferung frei Bahnhof der Garnison oder frei
Wagen am Schiffsausladeplatz zu machen.

Die Lieferung der Kohlen, welche in bestem Rührer
Fettschrot zu bestehen haben , muß im Laufe des
Sommers 1865 bis längstens Ende September erfolgen.

Auf diejenigen Soumittenten , welche .direkt aus den
Rührer Gruben zu liefern im Stande find , wird vor¬
zugsweise Rücksicht genommen, und behält sich daher
die großh . Kriegsverwaltung die Wahl unter den Sou¬
mittenten vor .

Karlsruhe , den 24. März 1885 .
Sekretariat großh. Krieasministeriums .

Fischer .
Z.u.804 . W a i b st a d l.

Holzversteigerung .
Freitag den 31 . d. M . werden aus hiesigem

Gemeindewald Distrikt Birkig 115 Stämme Eichen,
die sich zu Eisenbahn - Schwellen , Bau - und Nutzholz
eignen , sodann 11 Erlen , 7 Kirschdänme , 1 Forle ,
2 Aspen und 1 Ahornstamm versteigert.

Die Zusammenkunft hat Morgens >/-9 Uhr auf der
Hiebsstclle statt.

Waibstadt, den 22. März 1865 .
Bürgermeisteramt .

Wacker . .
Leeber .

Z .u .805 . E p p i n g e n . ,

Stammholz-Versteigerung.
Nächsten Montag den 3 . April d . I . läßt hie¬

sige Stadt nachgenanntes Stammholz öffentlich an
den Meistbietenden versteigern,

s ) im Hardlwald , Schlag 14 liegend :
65 Eichen mit eineni Kubikinhalt von 8192 Fuß ,

wovon 42 Stück zu Holländerholz , 14 Stück zu Bau¬

holz und 9 Stück zu Sägklötzen geeignet sein dürften ,
und ein Adlerskirschbaum;

b) im Birkenwald liegend :
8 Stämme Eichen , zu Holländer - und Nutzholz ge¬

eignet.
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr am Vogel-

Herdweg .
Eppingen , den 27 . März 1865 . ,

Gemeinderath . '
Hochstetten

vckt . Weide .
Z.r . 520 . Nr . 6059 . Bruchsal . ( Nachtrag . )

Nachträglich wird zu der diesseitigen Veröffentlichung
vom 13. d . M . bemerkt , daß das eine der auf dem hie¬
sigen Postbureau dahier entwendeten Pakete an
Schuhmacher in Bietigheim mit der Werthsangabe
von 80 fl. 36 kr. , einen Wechsel im Betrag von 28 fl .
6 kr. vom 20 . April auf Pforzheim , einen solchen von
43 fl. 45 kr . vom 1 . Mai auf Ettlingen und 8 fl . 35 kr .
in süddeutschen Scheinen und Postmarken ; das Paket
an Löffler in Stuttgart 4 Zehn- Guldenscheine, einen
Thalerschein und zwei und ein Guldenschxine, jenes
an Moses in Neustist eine östr . Sechser-Rolle von
15 fl. und eine von 10 fl , und das Paket an Acker¬
mann in Brackenheim Federmesser mit Schalen von
Schildkrott und Perlmutter , und Taschenmesser mit
Schalen von Schildkrott enthalten haben.

ES wird wiederholt um Fahndung gebeten .
Bruchsal , den 27 . März 1865.

Großh . bad. Amtsgericht,
vr . S ch ü t t.

Z .r . 510 . Nr . 6989 . Heidelberg . ( Diebstahl
und Fahndung .) Im Laufe dieses Winters wur¬
den einer Waschfrau in Petersthal folgende Gegen¬
stände entwendet :

ein Leintuch , gezeichnet mit I .,
ein dto. dto . v. 8 .,
ein dw. dto. 8 . 8 .,
ein dio. dto . II . 8 . ,
ein dto. ohne Naht , gezeichnet VI. IV .,

zeichnet I . , ein neues dto . , gezeichnet 6 . ? . , eine
weiße Kissenzüge , mit 8 . gezeichnet .

Wir bitten um Fahndung .
Heidelberg, den 24. März 1865.

Großh . bad . Amtsgericht.
H . Süpfle .

Z .r .479. Nr . 5254. Lörrach . ( Polizeili¬
ches Straferkenntniß .) Da sich der Konskrip-
lionspflichtige Friedrich Bürgin von Hauingen auf
unsere Aufforderung vom 27 . Dezember v. I . , Nr . 47.
nicht gestellt bat, so wird er nach Gesetz vom 5 . Okto¬
ber 1820 , ReggSblatt Nr . 15 , als Refraktär in die
Strafe von 800 fl . und in die Kosten des Verfahrens
verfällt. Lörrach , den 21 . März 1865 . Großh . bad.
Amtsgericht. Kerkenmaier .

Z.r .486. Nr . 6889 . Heidelberg . ( Fahn¬
dungszurücknahme . ) Unser Fahndungsaus ,
schreiben vom 18. d. Mts . , Nr . 6453 , nehmen wir
anmit zurück , da Bäcker Andreas K aibel inzwischen
verhaftet wurde.

Heidelberg, den 23 . März 1865.
Großh. bad . Amtsgericht.

H . Süpfle .

Staatspapiere . Anlehens-Loose.Frankfurt , 27 . März 1865.

Oesterr.

Preuß .

Bayern

' , -rtbg.

Badest

« Hess.

5»/o Met . i. S . b. R .
5°/o do . in holl. St ,
5°/o do . 1852 i. Lst.
5°/o do. 1859 ,
5»/o do. 1864 ,
5»/oLomb . i . S . b.R .
5°/oVenet .C. b.R .«/ ,
5°/ - Rat . -Anl . 1854
5"/ « Met . -Obligat .
50/0 do . 1852C.K.R.
4V-«/o Mct . -Oblig .
5°/g Oblig . b. Rth.
4V-»/° do .
4°/° do .
3-/ ,°/» StaatSsch.
4-/? /o Ijähriy
4M VWng
4Vo liährig
4V° ' /»jährig

AMs .-Rmt «
3M
4Mo Obl . b. Rth .
4°/a do .
3V,°/L d° .
4'-/o Obligation .
3V.Vo.

do. v. 1842
4v/g Obligation .

<r>- . es .
78-/» P .
74-/. P .

85-/» P .
68-

« bez.
62 -/« G.
62°/« G.
55' /, G .
105--/» G.
101' /« G .
99 P .

101°/» P .
102' /» P .
98°/» P .
99 G .
98°/ . P .

105' /» P .
103'/. G .
95' /, P .
100'/» P .
92 ' , . P ,
101P .

G .Hess.
Nassau

Krheff.
Brschw
Lrbrg.

Franks.

Rußld .
innl .
Span .

Belgien
SchWb ,

Schwz.

N-Am.

3'/, Obligation .
5°/g Oblig . b. Rth.
4V-«/« do .
4°/o do .
3' /-°/o do .
4°/,Obl .Rthlr .L105
3>/? /gO . b. R . ü105
4°/gO .Frch28kr.b.E.
4°/g do . ülObkr .b.E.
3'///a Obligation .
3»/o do .
50/0Obl. inL. L fl. 12
4 -/, °/oO . i. R . » 105
3°/o inl . Schuld
2'/»°/o Schuld
4' /-»/gO .i.Fr .ü28kr ,
4°/, '7i> OMaation -
4' /, °/odo. i. L. s12fl .
4'7,"/oPfbs . büö.LE .
4' /,u/oEL -.i.KrL28
4-/, °/« Bern . St .-O .
4°/„ do .
5°/§Gf . St .O . Kr.28
6"/o St .üD . r. 1831
6°/o d». r. 1881
6°/g do . r. 1882
b»/o so. r. 1371

97-/« P .
100°/» G ,
102 '/, P .
99°/« G.
92' /, P .
100 P
93°/« G.

96 G .

86V, G .
85°/« G.

101 ' /. G .
91 °/« G .
90 P .
91V« P .
102 G .
101°/« P .

94°/« P .
56 '/,b .G ,

56V« b.G

Oest.250fl.b.R1839
. 250fl. . 1854
. 100fl.PrL1858
, 500fl.v .1860°/ ,
. 100fl.v.1864

3 ' /, °/oPreuß . Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad. 50-fl. -Loose

, 35 -fl. - .
Kurh .40Thl .L. b.R .
Gr .Hess.50fl.L. b.R .

„ 25fl. „ „ ,
Nasi. 25 -fl. -L b. R.
Sard .36-Fr .-L.b.B.
Mail .45-Fr .-Lb .R.
2' /,Lütt .Pr .O .b.G .
3"/o BordeaurlOVFr
AnSb.-Gunzenh . L

143 -/. P .
77 -/, G .
136' /« b».
84-/« brz .
94' /« P .

10 P .

53°/« P .
56°/. P .
139-/, G .
37 P .
35-/, G .

33-/. P .
35 P .
80V. P .
10°/» P.

Wechsel -Lnrse.

Diverse Aktien, Eisenbahn -Aktien und Prioritäten.
3V>i Frankfurter Baak

Oesterr. Bank -Aktien
5Vo . Cred.A. i. O .W.
5VaPfbbr . d. öfterr. Ereb.-A.

>,« Bayer . Bank i fl. 500
4°/a Dannß . B .-A. L fl. 250
40/0 Weimar . Bank-Aktien
4°,'a MttleL, .« r. . « . ü lOOTH ,
tV -, Lnrevtb. Bank -Aktien

^ iW »«b<chu. W . tS . 25
^

Ü--V « ksab^ S. flLOOvr.St ? /,
5VoBvhm.Westb.-Arr. «LOO
-sthriu-Nahe-Bahn
4Vo Ldwh. -Berb . Eisenbahn
4°/o Nmstadt - Dürkheimer
4-/, °/« Pf . Mar -Esb.-A. b.R .
4' , °/« Bayer9Oflbahn -Aktim
4Vu Heff - LuüwigSbahn
Friedr .-Wilh . -Nordb .-Wtien
4 -/»

".VF: an ?f.Han .Prior .' O.

147' / « P .
849 bez.
194V, btz
87 P .

232 P .
100 P .
101 G.

356 G.
102 -/ . P .

119 P .
73 -/ . P .

148°,-« G.

107 G .
113-/, G .
134 -/, P .

4°/« Pfandbr . d.Frkf.Hyp.-B.
3°/« Oest. St .-Äsenb .-Prior .
3°/oOest .Süd .StuuLom .EB .
3^/oLiv . E.D .LD . Fr . » 28kr .
5 '/oLo«c.CeMr.Erjnb .Prior .
5°/« Elisabethbahn-Prior . V,5°,̂ do. neuest« Emtfj . V,
5o/MH.W..B.H .i.S .bK !
5»/llGali .«« lLdwb..PrO.' , .
5°/,Schweiz.«.Pch.R. i»28kr.
4V,V» Hess. Ldwiffsb.-Prior .
ü»/-O«LAH.1.Vr^O.i.Silb .
^ , 2. , , ,
4V.°/oSwh .^vvb. Pr.-Obl.
4 /̂h » » »
4-/,V « Rhein-Nrhed . Pr ^ O

3«/
'
oDeuffch .Phönir200/o
/ jRückvers.-G. 10°ch

52 -/ , P .
50 -/. P .
43-, . P .
74 -/, P .
SO-/« P .
73 P .

86°/« P .
102 G.
101-/ , P .

97 -/, P .

259 -/,G .
113°/« P .
159 G .
107 G.

102bez .G,

Amsterdam k.S .
Antwerpen „
AugSb. « fl. 100 .Berlin ,
Bremen
Brüffel
« An
Hamburg ,
Leipzig
London ,
Maild .i.zrLOO .
München ,
Paris ,

. 60H90L .
Wien LS .
DiSconto

100' /» G .
94°/« G .
99°/. G .
105 B .
97-/. B .
94°

« G.
104' /« B.
88' /« B.
104' /« bz ,
119V« G .
94 -/. G
99°/. G .
94°/« <8.

106-, « G.
. 3-/,Vo G.

Gold «ub Silber .
Pistolen

doppelte
PrerchHrb'or.
Voll. fi.10St .

Änd-Ducat.
20-Frankmst»
EngstEover.
Ruff. Zmper.

pr .Zpfd.
AlteösterrLOr .
Rand -20r .
HH.Silb .p.Zpst»
Preuß -Casisch.
Doll . M Gold

fl. 9 44 -45
. 945 -46
. 9 55-/. -58V,
. 9 49 -50
. 533 -34
. 9 28 -W
. 1153 -55
, 9 45 -46
, 812 -817
. 30 24 <S.
. 30 12 « .
, 52 15-45
. 144»/, ^ 5
. 2 27 -/, -28 -/.

Einladung zum Abonnement auf das 2 . Quartal - es II . Jahrganges der
Deutschen Für 1

vierteljährlich durch
alleBuchhandlungen
und Postanstalten z«

beziehen !

Ausiage 18,000 !
Verlag von

Otto Jaake
in Berlin .

welche dem Publikum die neuesten Romane der beliebtesten deutsche « und , ausländische » Schriftsteller zu dem in Leihbibliothekenüblichen Lcihpreise als Eigeathum
liefert (den Inhalt von tirca 180 Romanbogm ftir uur 1 Thlr . vierteljährlich !> — Das zweite und dritte Quartal enthält folgende ausgezeichnete Deutsche Original -
Romane : „ Der Wildvsarrer " von Otto Müller . (3 Bände .) — „ Friede ! und Oswald " , Roman aus der Tyroler Geschichte , von Hermann Schmid ,
(3 Bände .) — „ Die Mandanenwaise " von Balduin Möllhausen . (4 Bände .) — „ Drei Federn " von Wilh . Raabe ( Jakob Corvinus ) Verf. des „ Hmrger-
Pastor " . (3 Bände.) — „ Die Alpenrose von Ischl " von Aug . Silberstein , Verf. der Oesterreich . Dorsschwalben. rc . ( 3 Bände .) — „ Die Schulgrfährtrn "
von Fe oder Steffens . (2 Bände. ) — „ Der letzte Truak " von Ernst Willkomm . ( 1 Band .) rc . rc . rc . — Ferner Novellen und viele kleine unterhaltende
Aussätze . — Man abonnirt mit 1 Thlr . vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und Postanstalten , in AarlÄrvhe Hel der T . Brkvn *
schm _ _ _ _ Z .u .802.

z - 2- ,
Industrie - Börse in Stuttgart .

Nächster Börfentag : Montag den 3 . April L86S ._
Je schwieriger es in unserer Zeit - em Publikum ge

macht wird ,
unter den zahlreich auftauchenden Erscheinungen auf dem Gebiete der Gesundheitspflege das Richtige zu wählen ,
desto größer ist die Verpflichtung eines Jeden , das wirklich Gute zur Kenntniß seiner Mitmenschen zu bringen .
AuS diesem Grunde ermangelt man nicht , einen der massenhaft eingehenden Beweise für die Wirksamkeit des
L . LV vartbita ' sclien Lrs .rrtsr -I -iczrrsru 's in die Oeffentlichkcitzu bringen :

„ Sehr geehrter Herr Daubitz I Seit Jahren litt ich an Hämorrhoidal - Beschwerden , die sich häufig in
einer so unangenehmen Art äußerten , daß ich weder Tag noch Nacht Ruhe fand . Da wurde ich nun zufällig
auf eine Ihrer Annoncen aufmerksam und erfuhr gleichzeitig von einem Freunde , daß Sie in Thorn Herrn
H. Findeisen eine Niederlage Ihres Präparats übergeben haben . Ich ließ mir von dort einige Flaschen
Ihres Kräuter -Liqueurs kommen und fand schon nach dem Verbrauch einer Flasche eine bedeutende Er¬
leichterung . Da ich nun noch 10 Flaschen konsumirt habe, sind alle meine früheren Beschwerden verschwun¬
den , ich erfreue mich eines gesunden Appetits , wie ich ihn früher nie kannte , und fühle mich wirklich wie neu
geboren. Ich kann nickt Unterlasten , Ihnen meinen aufrichtigsten Dank zu sagen , und wünsche im Jnieresse
Anderer, die an ähnlichen Beschwerden leiden , sich vertrauensvoll Ihres so vorzüglichen Ltqueurs zu bedienen ;
dann wird Vielen geholfen werden , die vorher vergeblich Hilfe suchten . Nehmen Sie nochmals meinen auf¬
richtigen Dank entgegen, sowie die Versicherung der ausgezeichneten Hochachtung Ihres ganz ergebenen,

Wrolawec in Polen , 24 . Januar 1861 .
" E . Mesmer , Rentier ."

Dieser Liqueur ist allein echt zu haben : in Karlsruhe bei I . Küst , LangestraßeNr . 44 , und Ferd .
Schneider , Amalienstraße Nr . 29 , sowie in sämmllichm Städten des Großherzogthums . _ Z. s .386.

Z .u .808 . Karlsruhe .

VON

Kmil kevwblctz )
lianLSstrasss Nr . 104 ,

im jsfeubvu der Herren k . Welkk L 8okn ,

empfiehlt ifir reiokksItiKes I.»Ser von

Alrickvl »« ! »- „ « -

ru äen diftiKSlen kreisen ,
ItestvIIsiISK « »» suk rveräen unter LusiokerunK soliäer

Arbeit nsok einem Zsor vorrüKliefien Nüster in fiürrester 2eit gusKefilkrt.
stellen jeäerreil Zeroe ru Diensten , bei LinsenännK äes Ze-

nsnen Uslsmssses.

81 » » 8 « el4 « i»

Z .u .799. Karlsruhe .

Druck » nd Äer/ « tz der G. Sisuu ' schkp Hvfbuchdruckerei , (MU einer Beilage.)
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